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In der englisch- französischen Wortbalgere ! ist eine
Pause von mindestens 14 Tagen eingetreten, nachdem
nun auch mit wohlberechneter Verspätung die belgische
Antwort übergeben worden war . So nichtssagend wie
diese belgische Note ist wohl noch keines von den unzähligen
Schriftstücken gewesen , die in dem endlosen Streit um die
deutschen Entschädigungsleistungen zwischen den verbünde¬
ten Kabinetten gewechselt worden sind . Entweder wußte
die belgische Regierung nach den englischen Roten nicht
mehr zu sagen , oder sie durste nach dem oberleitenden
Pariser Willen nicht mehr sagen . Denn daß Herr Poin -
rare zu der Note seinen Senf gegeben hat, steht über
allem Zweifel, er wäre sonst nicht so zufrieden mit ihr ge¬
wesen. Mit sauersüßer Miene macht Belgien den Vor¬
schlag einer neuen Zusammenkunft der leitenden Mi¬
nister der Verbandsstaaten . Eine Konferenz würde nur eine
Verschleppung der Entschädigungs- und Ruhrfrage
bedeuten, denn bei der grundsätzlichen Verschiedenhit des
amtlich festgelegten englischen und des französischen Stand¬
punkts wäre unter den gegebenen Verhältnissen eine Ver¬
ständigung undenkbar oder doch nur so, daß Baldwin
seinen bisherigen Standpunkt verlassen würde. Derartiges
ist zwar in den letzten viereinhalb Jahren oft genug ge¬
schehen und es war für Lloyd George eine Kleinigkeit;
unter Baldwin geht es nicht mehr so einfach , schon des¬
halb nicht , weil die innerpolitischen Verhältnisse Englands
inzwischen wesentlich anders geworden sind. So sehr die
weitere Verschleppung in die Politik Poincares paßt , der
vor allem Zeit gewinnen will , um Deutschland mürbe zu
machen, so unwillkommen ist sie den Belgiern , denen ihre
täglich sich verschlechternde Frankenwährung nachgerade
auf den Nägeln brennt . Mit dem 400 Millionen -Dar -
lehen Frankreichs ist für die Stützung des notleidenden Bel -
gierfrankens auf die Dauer auch nicht allzuviel anzufangen,
denn eine Schuld bleibt eben d»ch Schuld und sie bringt
Belgien nur in noch größere Abhängigkeit von Frankreich ,
was gewiß nicht zur Hebung seines Kredits und seines Fran¬
kens beiträgt.

In London rühmte man wenigstens den . höflichen
Ton " der belgischen Note , von der Konferenz aber will
man nichts wissen . Erst müßte bei gewissen Verbündeten
eine solche Sinnesänderung eingetreten sein , daß man sich
ein Vorwärtsbringen der Enlschädigungsfrage versprechen
könne ; solange dies nicht der Fall sei, halte die britische
Regierung Ministerzusammenkünfte für zwecklos und werde
sich nicht mehr daran beteiligen. Da sitzt das arme Belgien .
Erstauntster Baldwin und Lord Curzon werden nun
14 Tage nach dem sonnigen Südfrankreich in Erholung
gehen und eine etwaige Besprechung unter vier Äugen
mit Poincare , wie es heißt, davon abhängig machen , daß
sie von Paris ausdrücklich dazu eingeladen werden;
sie selbst wollen angeblich nichts dazu tun.

Indessen in England kann man so, man kann aber
auch anders . Bei einem Essen der Handelskammer von
Aberdeen ließ der Präsident des britischen Hanbelsamts ,
Sir G r eam e, die Katze aus dem Sack. Es sei sinnlos und
beleidigend , sagte er, anzunehmen, daß eine britische Regie¬
rung, von der Mitglieder im Feld gestanden haben, je¬
mals eine deutschfreundliche Haltung ein¬
nehmen könnte . Die Ziele der britischen Regierung seien,
aus Deutschland den größtmöglichen Betrag für Entschädi¬
gungen in der raschesten und wirksamsten Weise herauszu¬
holen und geordnete und stetige Verhältnisse in Europa zu
schaffen . Daß sich in der englischen Politik etwas Neues
vorbereitet, darauf scheint auch ein Artikel der . Times "

hinzudeuten, der Deutschland abermals den Rat gibt, den
passiven Wider st and im Ruhrgebiet fortzusetzen und
sich auf keine Sonderverhandlungen mit Frankreich einzu¬
lassen, bis alle beteiligten Länder die Lösung der
Entschädigungsfrage in die Hand nehmen. Dann sei es Zeit,
daß die Ruhrinduskrie mit einer Bürgschaft für die Zah¬
lungen Deutschlands hervortrete . Das heißt doch wohl ,
doß England unter allen Amständen dabei sein will , wenn
das deutsche Fell verteilt wird ; am besten , wenn man Frank¬
reich und Belgien vorher aus dem Ruhrgehiek herausbrin¬
gen könnte, wenn nicht , dann wird England auch so mit
einem . größtmöglichen " Anteil an der Bürgschaft der Ruhr¬
industrie fürlieb nehmen, zu der nach belgischem Wunsch
noch die Durchführung eines Tabak -, Holz -, Erdöl- und
Alkoholmonopols und die Verwaltung der deutschen Eisen¬
bahnen durch den Verband kommen sollte. — Deutschland,
was bleibt dir ? .

Aber , wie gesagt , von heut auf morgen wird man über
diese Fragen und Pläne unter den Verbündeten nicht einig
werden und wird auch Bckdwin, nachdem seine diploma¬
tischen Bemühungen bisher so vollkommen mißglückt sind.

Wildbad, Samstag , den 1 . September 1923

Tagesspiegel
Ter zwischen dem Neichsbankbircktorium und Hanpt-

bctric" rat herrschende Konflikt hat eine Verschärfung
erfahren , welche die Gefahr eines Streiks der Noten -
druücrcien in sich schließt .

Tis Franzosen haben in Tüsseldorf 1 Billion nnd
L Milliarden Mt . städtische Gelder gestohlen und da¬
durch den Gcldderkehr vollständig zerrüttet .

Tie Ncqnijit euen im ganzen besetzten Gebiet wer¬
den nach Erklärungen des französischen Lbcrkomman-
dicrenden der Rhcinarmee ihren Fortgang nehmen.

Im italienischen Ministerrat hat Mussolini die ver¬
mittelnde Stellung Italiens in der Enlschädigungsfrage
erneut festgelegt. . j.» !-- >Li l

'

Tie Antwort Griechenlands auf die italienischen
Forderungen ist entgegenkommend. Tie die Souverä¬
nität antastenden Zumutungen wurden jedoch ab¬
gelebt . , ^ ^ ,

>

Tas spanische Kabinett beschloß , dem König seine
Temission einzureichcn. - ! I > ! s !

nicht offen umfchwenken , wenn schon der Sieg der «Die-
hards " in seinem Kabinett , der unentwegten Franzosen¬
gänger, über Baldwins Politik ganz unverkennbar ist.
Darum hakMacKenna , der die festeste Stütze für Bald¬
win hätte werden können, seine Zusage, in das Kabinett des
Schatzkanzlers einzutreten , zurückziehen müssen. Nächst
Lloyd George haßt Poincare ihn am meisten , und er fürch -
1 ek ihn zugleich, denn Kenna ist ihm überlegen. Mit einem
Erstminister dagegen , der nicht einmal Herr im eigenen
Kabinett ist , wird Poincare fertig werden; er glaubt »s
wenigstens.

Auf jeden Fall kommt der Verzicht Mac Kennns Poin¬
care zu statten. And er wird sich darüber um so mehr
freuen , als er auch im Ruhrgebiet einen unzweifelhaf¬
ten Erfolg zu verzeichnen hat . Nicht etwa der geglückte
weitere Raub von einigen hundert Milliarden in dieser
Woche, oder daß ein Dutzend Deutsche mehr umgebracht
worden sind, auch nicht daß an verschiedenen Stellen die
Besetzung weiter nach Osten vorgeschoben worden ist. In
großzügiger Werse soll ja nun auch die Besetzung des
bäuerlichen Sieger - und Sauerlands bis nach Münster ge¬
plant sein , ferner des Wuppergebieks mit Barmen und
Elberfeld. — Hoffentlich bringen diese Städte ihr Bargeld
und andere Wertsachen noch zeitig in Sicherheit . — Nein ,
noch mehr : im Einbruchsgebiet sind Ruhr und Typhus
ausgebrochen. Das ist ein Erfolg der Hungerblockade, auf
den die Franzosen mit mehr Recht stolz sein können, als
auf ihren . Sieg " im Weltkrieg .

Poincare hat seit dem deutschen Kanzlerwech¬
sel eine etwas veränderte Stellung eingenommen. Er hat
auf dem diplomatischen Fechtboden dem neuen Fechter
Stresemann gegenüber es für richtiger gehalten, eine
Zeitlang die Verteidigung zu wählen, um die Fechtart des
Gegners zu erhaschen und herauszubekommen, was er
eigentlich will und kann . So enthielt er sich bei der Sonn¬
tagsrede in Chancey am 26. August der üblichen gehässigen
Beschimpfungen Deutschlands und schilderte , wie fürchterlich
es den Ländern Europas ergangen, wenn Deutschland ge¬
siegt hätte . Zum Lachen ! Poincare schloß mit dem Ruf
in Stresemann und Deutschland: .Bezahlt uns oder
wir bleiben ! — nämlich im Ruhrgebiet . Da er aber
seine Forderungen so stellt und immer wieder so stellen wird,
daß Deutschland sie nie bezahlen kann , so werden sie eben
bleiben . Daran dibt es nichts zu rütteln noch zu deuteln,
das ist der Plan Poincares von je gewesen . Hat er doch
im Juli 1922 in einer Gesellschaft von Zeikungsvertretern
rund heraus erklärt : „ Wir steuern einfach auf die
dauern Besetzung des linken Rheinufers los . Für
meine Person würde ich esbedauern , wenn Deutschland
zahlen würde. Denn dann müßten wir das Rheinland
räumen .

" Das Ruhrgebiet soll aber nach Erklärungen der
halbamtlichen Pariser Presse der „ schützende Brückenkopf "
jür das französische Rheinland sein .

Richskanzler Stresemann hak nun , zwar nicht bei
einer Denkmalsweihe , aber bei einem Essen des Deutschen
Industrie - und Handelstags nach englischem Muster auch
eine Fernrede an Poincare gehalten und allerlei Gedanken
über eine Verständigung über die zu zahlende Ent¬
schädigung geäußert . Er hat absichtlich den passi¬
ven Widerstand mit keinem Wort erwähnt . Flugs
wurde daraus in Frankreich geschlossen, die neue Reichs-
reglerunq sei bereit, den passiven Widerstand aufz « -
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geben und sich zu unterwerfen , und der Reichskanz¬
ler erntete sogar das Lob der Pariser Presse . Ob das
nicht zu voreilig war ? Stresemann hat auch gesagt , daß
von deutschem Boden kein Fußbreit aufgegeben werde.
Darüber hat sich die Pariser Presse ausgeschwiegen . Al¬
lerdings ist nicht zu leugnen, daß auf Amwegen von deut¬
scher Seite Versuche gemacht werden, den passiven Wider¬
stand zu untergraben . So hat der englische Arbeiterver¬
treter Scham über Besprechungen mit sozio -

' lchen Ver¬
trauensmännern des Ruhrgebiets berichtet, aus denen die
Bereitwilligkeit zur Kapitulation geschlossen werden könnte,
wenn nur die Interessen der A r b e i te r s ch a f k des Ruhr -
gebieks gewahrt würden. Aber gerade das macht den Be¬
richt verdächtig. Es handelt sich im Ruhrgebiet nicht bloß
um Arbeiter , und die Arbeiterschaft dort hat andererseits
im allgemeinen ein so musterhaftes Zusammengehörigkeits¬
gefühl mit der ganzen Bevölkerung an den Tag gelegt —
es sei nur an den traurigen Karsamstag in den Krupp¬
werken erinnert —, daß ihnen nicht zugetrauk werden
kann , sie würden ihren Leidensgenossen an Rhein und Ruhr
auf einmal in den Rücken fallen . Der Wirtschafts¬
beirat der besetzten Gebiete hat denn auch einstimmig sich
für Fortsetzung des passiven Widerstands ausge¬
sprochen .

Da nun aber einmal die Gerüchte in die Welt gesetzt
waren und sich vielfach , besonders in Bayern , zu einem
Mißtrauen gegen das Kabinett Stresemann zu verdichten
begannen, tat der Reichskanzler gut daran , mit dem bayeri¬
schen Ministerpräsidenten von Knilling in dessen
Sommerfrische in Mikkenwald sich auszusprechen. Wenn
der Kanzler nicht befriedigende bündige Versicherungen
über die entschiedene Wahrung nationaler Belange — in
diesem Punkt ist man in Bayern sehr empfindlich geworden
— auch bezüglich des Ruhrgebiets und über einige andere
Fragen bundesstaatlicher, wirtschaftlicher und sozialpoliti¬
scher Art hätte geben können, so hätte die bayerische Regie¬
rung in ihrem amtlichen Bericht über die Unterredung ge¬
wiß nicht hervorgehoben, daß die Aebereinstimmung des
Programms des Reichskanzlers mit den Absichten der
bayerischen Regierung ein ersprießliches Zusammenarbeiten
ermöglichen werde. Auch die Führer der Bayerischen
Volkspartei und der Mittelpartei , Heim und Hilpert , die
. zufällig" mit dem Kanzler zusammentrafen, waren von sei¬
nen Darlegungen befriedigt. Auffallend ist daher eine Mel¬
dung der . Expreßkorrespondenz'

, daß die zuständigen
Wirtschaftsvertretungen der besetzten Ge¬
biete von der Reichsregierung Weisungen erhalten
haben sollen, mit der feindlichen Aheinlandkommission in
Koblenz über die Beförderung von Lebensmitteln auf den
von den Franzosen und Belgiern beschlagnahmten
Bahnen zu unterhandeln . Das Verbot der Regierung
Cunos , diese Bahnen zu benützen, um nicht die feindliche
Verwaltung zu unterstützen , sott also aufgehoben wer¬
den . Das würde allerdings der Anfang der Kapitula¬
tion sein . Eine amtliche Bestätigung liegt zurzeit noch
nicht vor.

Im übrigen wir- nun feste an der Finan zn » k d«S
Reichs gearbeitet . Reichsfinanzminister Hilferding hat
die Lage . fast verzweifelt" genannt : sie könne nur mit
.brutalen " Mitteln d . h. Steuern gebessert werden . Der
Ausdruck ist nich* zu stark gewählt . Nach den Steuer¬
gesetzen vom 11 . August werden nämlich folgende Reichs¬
einnahmen errechnet: aus der sogenannten Rhein - Ruhr -
Mgabe 40, Kraftfahrzeugskeuer 15 , Einkommensteuer 40,
Körperschaftssteuer 20 , Betriebssteuer von Industrie und
Handel 60, Betriebssieuer der Landwirtschaft 108 Billionen
Papiermark , zusammen 283 Billionen , während nach den
Steuergesetzen vom 9 . August . nur " etwa 150 Billionen
herauszuholen gewäsen wären . Aber diese 283 Billionen
genügen schon nicht mehr ; der Rcichsfinanzminifter
trägt schon wieder neue Steuern im Kopfe und es wird
nun mit den Steuern gehen wie mit den Post - und Eisen¬
bahngebühren . Aber mit der Steuerschraube allein ist das
deutsche Finanzelend so wenig zu heilen, wie vorher mit der
Notenpresse . Wir bezahlen eine ganze Anzahl von Steuern ,
bei denen die Einziehung viel teurer kommt, als der Steuer¬
ertrag ist, und daS Reich muß , genau genommen, noch
draüfzahlen . Die Steuererträge werden, mit anderen
Worten , von den Gehältern verschlungen . Ist eine solche
Steuerwirtschaft nicht ein Heller Ansinn ? Das ganze Steuer¬
wesen muß von Grund aus reformiert , vereinfacht und unter
vernünftige , wirtschaftliche Grundsätze gestellt werden. Aber
freilich , wenn der Reichsverkehrsminister Oeser erklärt ,
er sei ein Gegner . kleinlicher Personalknauserei, '

so sind
die Aussichten nicht groß, daß etwas Durchgreifendes ge¬
schieht . Denn es ist eine Kunst , einen Pelz zu waschen , wenn
man ihn nicht naß machen will . And es ist doch nicht sicher,
ob es dem gegenwärtigen Reichskabinett gelingen wird , den
Stein der Weisen zu finden. Was dann ? Unsere . ver -



Zweifelte ''
Finanzlage hat zwei Ursachen , die aus der Welt

geschafft werden müssen, wenn wir wieder Boden unter den
Füßen gewinnen wollen : die eine ist der unsinnige Ver¬
trag von Versailles , die andere ist die Mark -
entwertung . Wenn heute der Dollar 12 Millionen
Papiermark gilt , so sagt das schon alles . Die Markentwer¬
tung aber ist großenteils auf die Massenherstellung der
Banknoten zurückzuführen , der eine schwebende Neichs -
schuld von bald 400 Billionen Mark gegenüberstehk . Der
Notenhagel wiederum wird bedingt durch die erstaunliche
Unwirkschaftlichkeit im Reichs - und Staatsbetrieb
»nd zuletzt in der ganzen Volkswirtschaft . Es muß immer
wieder gesagt werden : so lange der Verbrauch größer ist
als die Einnahme , die Produktion , so lange muß es bergab
gehen , da helfen keine Steuern und keine Banknoten . Die
Noten werden immer wertloser und die Steuerguellen ver¬
trocknen . Arbeiten und Sparen , das ist unsere
solideste innere Medizin .

Dom Ruhrkrieg
2 Billionen geraubt

Düsseldorf , 31 . August . Die Franzosen raubten gesternvor dem Lohntag auf der Straße 1003 Milliarden
Mark , die zur Stadtkasse verbracht werden sollten . Dadurch
ist der Geldverkehr in Düsseldorf so gestört worden , daß die
Kassen den Zahlungsverkehr einstellten . Alle Druckereien , die
Banknoten herstellten , sind von den Franzosen besetzt .

In Datteln bei Recklinghausen wurden laur Havas900 Milliarden Mark beschlagnahmt .

Falsche Angeberei
Essen, 31 . August . Ein aus Galizien eingewanderter

Händler , der durch Altmetallhandel und Schiebereien es in
kurzer Zeit zu einem großen Vermögen gebracht hat , ver¬
langte vom städtischen Wohnungsamt , daß drei Mieter in
einem von ihm gekauften Haus an die Lust gesetzt werden ,da er in deren Wohnungen Geschäftsräume einrichten wolle .Das Amt lehnte das Ansinnen ab . Der Händler beschuldigtenun die Mieter bei der französischen Besatzungsbehörde , daß
sie an der Eisenbahnexplosion der Duisburger Brücke mit -
gewrrkt haben . Alle drei wurden natürlich sofort verhaftetund mußten über eine Woche lang in französischer Haft zu¬
bringen . Inzwischen hatte die von den Franzosen angestellte
Untersuchung ergeben , daß die Verhafteten an dem Vorfall
gar nicht beteiligt sein konnten : sie wurden freigelasssn und
kehrten über und über mit Beulen und Striemen bedeckt und
durch Mißhandlungen bis zur Unkenntlichkeit entstellt in ihre
Wohnungen zurück. Der Angeber wird sich noch vor Gericht
zu verantworten haben . — Was wird dem Kerl da viel ge¬
schehen ?

Neue Nachrichten
Reichshilfe für die Religionsgesellschafien

Berlin , 31 . August . Das Reich hat zur Linderung beson¬derer Notstände bei Religionsgeellschaften öffentlichen Rechts
neuerdings eine Beihilfe von 375 Milliarden Mark bereit¬
gestellt , wovon 10 Prozent für besondere Fälle zur Verfügungdes Reichsministers des Innern bleiben .

Luno Aufsichksrak der Hapag
Hamburg , 31 . August . Der Auffichtsrat der Hamburg -

Amerikanischen Paketfahrt - Aktiengesellschaft (Hapag ) wird
den früheren Reichskanzler Dr . Cuno in den Vorstand des
Aufsichtsrats gewählt . Dr . Cuno war vor seiner Berufung
zum Reichskanzler Generaldirektor der Gesellschaft.

Parteimahregelung Zeigners
Dresden , 31 . August . Wie die „D . Allg . Ztg .

" berichtet ,hatte der Vorsitzende der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands , Wels , und andere Personen eine Unterredungmit dem radikalsozialistischen sächsischen MinisterpräsidentenDr . Zeigner und Vertretern der sächsischen sozialistischen
Landtagsfraktion in Dresden . Wels machte Zeigner ernstenVorhalt und erklärte , der kommunistische Kurs in Sachsenmüsse aushören , da durch ihn eine ersprießliche Arbeit der
sozialdemokratischen Mitglieder des Reichskabinetts unmög¬lich gemacht werd Zeigner versprach , sich zu mäßigen —

Die Maßregelung wäre eigentlich Sache des Reichskanzlers
gewesen . Zeigner ist ehemaliger Staatsanwalt .

*

Frankreich gegen die Zulassung Deutschlands zum Völkerbund
Paris , 31 . August . Nach dem „Journal " wird sich die

französische Regierung entschieden jedem Gesuch Deutschlandsum Aufnahme in den Völkerbund widersetzen.

Die bayerische Bauernkammer gegen die Skeuergesetze
München , 31 . August . Die Bayerische Landesbauern¬

kammer hat einstimmig auf Antrag ihres Präsidenten Dr .
Heim gegen die neuen Steuergesetze Widerspruch er¬
hoben . Die Gesetzgebung sei brutal , ungerecht und in ihren
Auswirkungen auf den Besitz , besonders auf den Mittelstand
verhängnisvoll . Sie schädige die landwirtschaftliche Erzeu¬
gung aufs schwerste und müsse zu einem Zusammenbruch in
der Ernährung führen . Diese Politik sei eine nur schlecht ver¬
schleierte Enteignung und Sozialisierung den
Sozialdemokraten zu Gefallen . Die Landesbauernkammer
rufe die bayerische Landwirtschaft und den ganzen Mittel¬
stand zur entschlossenen Abwehr des marxistischen Vernich -
Lungskampfes auf .

Die Schwaben rm Banal
Belgrad , 31 . August . In dieser Woche hielt in Weiß¬

kirchen (Serbisch : Vela Crkva ) der schwäbisch - deutsche Kul¬
turbund seine Hauptversammlung und die Zweihun¬
dertjahrfeier der schwäbischen Einwande¬
rung ins Banat feierlich und mit schönstem Erfolg ab .
Die Festlichkeiten verliefen sehr eindrucksvoll . Eine unab¬
sehbare Zahl deutscher Volksgenossen aus den entferntesten
Gegenden Südslawiens beteiligten sich . Die deutsche Bolks -
genossenschaft in Rumänien sandte dem Brudervolk in Süd -
slawien Begrüßungstelegramme .

12 Reden Poincares
Paris , 31 . August . Nach dem „Matin " wird Poincare

am Sonntag zu einer Denkmalsweihe nach Troquier abreisen
und auf Wunsch der Nachbarstädte 12 Reden halten .

Spanisch -italienische Entente
Paris , 31 . August . Wie der „ Matin " aus Madrid meldet ,

bespricht der „Imparcial " die bevorstehende Reise d e s
Königs Alfons nach Rom und meldet , daß der Mini¬
ster des Aeußern seinen Kollegen die bedeutsamen Ergeb¬
nisse auseinandergesetzt habe , die die Reise Hervorbringen
könnte . Gewisse Folgen familiärer Art würden als zukünftige
Grundlage für eine gegenseitige Verteidigungs¬
abmachung dienen , die im wichtigen Augenblick gegen¬
über den maßlosen Ansprüchen einer „a nderen
lateinischen Macht " (Frankreich ) und dann weiter i m
Mittelmeer eine Gegenwirkung ausüben könnte .

Kabinekkskrisis in Spanien
Madrid , 31 . August . Wie Havas meldet , ist es im gest¬

rigen Ministerrat zu schweren Meinungsverschieden¬
heiten wegen Marokkos gekommen . Die von General
Weyler vorgelegten Pläne sehen weitgreifende militärische
Maßnahmen vor , die von einem Teil der Minister gebilligt
wurden , während andere Minister sie entschieden abl -hnt >.n ,da die Pläne d^n Richtlinien der liberalen Koalition , die auf
möglichste Einschränkung des militärischen Vorgehens und
auf größte Sparsamkeit gerichtet seien , widersprechen . Da
eine Einigung nicht zustande kam , hat das Kabinett dem
König das Entlassungsgesuch eingereicht .

Paris , 31 . August . „Echo de Paris " will wissen , daß
eine englische Flottendivision von Malta nach den griechi¬
schen Gewässern abgesandt worden sei .

Wetterleuchten im Osten
Der italienisch -griechische Streitfall

Rom , 31 . August . Die griechische Recherung hat mehrere
Punkte der italienischen Genugtuungsforderung für die Er¬
mordung der Erenzkommission abgelehnt . Die italienische
Regierung besteht auf voller Erfüllung und sie soll ent¬
schlossen sein , nötigenfalls einige griechische Inseln
wie Korfu u . a . besetzen zu lassen . — Italien hat schon
lange ein Auge aus gewisse griechische Inseln im Adriatischen

Meer . Es scheint jo eine Art Ruhrbesetzung in Griechenland
schaffen zu wollen .

Die griechische Regierung hat die Vermittlung Englandsin dem Streit angerufen , England hat aber den Antrag der
revolutionären Regierung kurz abgelehnt . Andererseits be¬
trachtet man das rasche Ultimatum Italiens als einen über¬eilten Schritt . Ein Zwischenfall in Albanien sei eine Ange¬
legenheit , die Italien nicht ohne die Zustimmung Englandsund Frankreichs regeln könne . — Der Pariser Botschaf¬terrat erhob bei der griechischen Regierung Einspruch ge¬gen den Anschlag und verlangte eine Untersuchung über die
Umstände , unter denen das Verbrechen stattgesunden habe.

Italien gehl gegen Griechenland vor
Rom , 31 . August . Ministerpräsident Mussolini teiltedem Ministerrat den Wortlaut der griechischen Note mit . DieAntwort wurde vom Ministerrät für ungenügend und

unannehmbar erklärt . Kriegsminister Diaz und Marine¬
minister di Revel erstatteten Bericht über die getroffenen
Maßnahmen . Der Ministerrat billigte die Politik Mussolinis .Der „ Corriere Jtaliano " meldet , die Regierung sei

'
nfolgeder ungenügenden griechischen Antwort bereits zu Sank¬tionen geschritten . Der italienische Torpedobootszerstörer

„ Bremose " habe den griech . Kommandanten von Korfu
zur Uebergabe äufgefordert . Ein Geschwader
englischer Schisse sei vor der Insel erschienen .

Württemberg
Stuttgart , 31 . Aug . Der Besuch des Reichskanz¬lers . Reichskanzler Dr . Str . esemann wird am Sonn¬

tag vormittag zum Besuch der württ . Regierung in Stuttgart
eintreffen . Um lsll Uhr findet in den Räumen des staats -
ministeriuins ein Presseempsang statt . Um 11 Uhr wird der
Reichskanzler,im Gustav - Siegle -Haus vor geladenen Gästen
sprechen . Nach einem Frühstück im engsten Kreis erfolgt im
Verlauf des Nachmittags dis Weiterreise .

Jubiläum . Der Direktor des Evang . Versinsgasthofsund Christlichen Hospizes zum „Herzog Christoph "
, Herr Wil¬

helm Lenze und seine Frau Gemahlin Anna , geb. Hail-
finger , begehen am 1 . September das 25jährige Jubiläum
der Leitung des Hospizes . Der „Herzog Christoph " stehtunter den Betrieben feiner Art unbestritten in erster Reihemrd ist als trefflich geleitete Musteranstalt weit über die
Grenzen Deutschlands hinaus rühmlich bekannt . Das Haus
auf diese Höhe gebracht zu haben , das ist das Verdienst des '
Leuzeschen Ehepaares , das man erst in seiner vollen Bedeu¬
tung zu würdigen vermag , wenn man einen Einblick ge¬winnt , welch hohes Maß von Umsicht und Weitblick, Tat¬
kraft , Fleiß und Selbstlosigkeit die Leitung eines solchen Be¬
triebs nach innen und außen erfordert . Von nah lind fernwurden denn auch dem verdienten Jubelpaar die herzlichsten
Bezeugungen der Hochschätzung zuteil .

liirchenopse .rtag . Gleich der evangelischen ist auch die
katholische Gesamtkirchengemeinde durch die Markentwertungin starke finanzielle Bedrängnis gekommen . Bereits im Juli
mußte sie den zehnfachen Betrag der vorjährigen Kirchen¬
steuer als Abschlagszahlung auf die Steuer 1923/24 erheben.Die eingegangenen 90 Millionen waren aber schon Ende Juli
verbraucht . Für August besteht bereits ein Rückstand von560 Millionen , so daß nochmals eine Abschlagszahlung er¬
hoben werden muß . Außerdem wurde für den 2. Septem¬ber ein Opferiag angesetzt.

Der Markenbrokpreis wird ab 3 . September voraussicht¬lich aus 170 000 Mark für den Laib zu 930 Gramm erhöht .Die Siukkgarker Mehgerirmung beabsichtigt , den Fleisch¬verkauf in den Läden auf die Vormittagsstunden zu beschrän¬ken mit Ausnahme des Samstags und der Tage vor Feier¬tagen .
Die Stukkgarker Straßenbahn hat die Fahrpreise bis zuzwei Teilstrecken auf 150 000 Mark , bis zu vier auf 200 000Mark , darüber auf 250 000 Mark für die einzelne Fahrt er¬höht , für Kinder und Handgepäck sind 50 000 Mark Einheits¬preis zu zahlen .
Bierpreiserhöhung . Die vereinigten Brauereien habendie Lierpreife auf 1 . September schon wieder erhöht . Das

lOproz . Lagerbier kostet im Faß 320 000 -tl das Liter undim Ausschank ein Glas von 0,3 Liter 160 000 -K , als Fla -schenbier zu 0. 5 Liter im Einkauf 225 000 kK . im Wiederver -

»»« e» MW
« hl wer d« Rhein . . . !

"
(Nachdruck verboten .)

Roman von Erica Grupe - Lörcher 59
. Wir hassen die Möbel henke abend , wenn es dunkel geworden

ist, in einem geschlossenen Wagen vor mein Hans bringen und
hersmtragen . Meine Dienstboten sind unbedingt - uverlässig . Nie¬
mand wird erfahren , wo Ihre Emichtung unkergsbracht ist ! Wol¬
len Sie , Herr v . Schätzer ? '

Für den Janhagel von Straßburg gab es seit den WaffenM -
stmrdskagen viel zu sehen und amüsante Tage voll Abwechselung .
Sie waren geeignet , für den einengenden Druck der vier langen
Kriegsjahre zu entschädigen . Erst kam der Abzug der deutschen
Truppen , der so eilig war , daß große Heeresbestände Zurückbleiben
muhten , und man Gelegenheit hatte , den Rest an wertvollen Stoff¬
ballen , an Stiefeln und llniformen und dergleichen mehr aus den
Kasernen zu plündern . Dann folgte die Demolierung der Denk¬
mäler aus deutscher Zeit , und man durste den Standbildern der
deutschen Kaiser an der Fassade am neuen Postamt « ungehindertdie Köpfe abschlagen . Es folgten die Einzugstage der französischen
Truppen mit ihrem großen Klimbim und ihrer geschickten mise -en -
scdne . Und nun kam eine neue Sensation auf , die sich immer von
neuem wiederholte : der Abschub von deutschen Staatsangehörigen ,dle sich draußen an der Rheinbrücke einzufinden hatten !

Auch diese Ereignisse wurden mit einer Emsigkeit bis auf die
Aeige ausgekostek , welche vom Haß gegen alles Deutsche , gegen
diese jetzt so tief verachteten Boches diktiert war !

Raymund von Hammerschlag konnte sich nicht entsinnen , je in
seinem Leben in einer ähnlichen Stimmung zwischen seinen eige-
n»n Landsleuten sich befunden zu haben , als er am andern Mor¬
gen im Zentum - er Stadt die elektrische Bahn bestiegen hatte , um
sich an die Rheinbrücke hinaussahren zu lassen . Er kam später
vom Hause fort , als er anfangs beabsichtigt hatte . Zn 'einer tief
deprimierten Stimmung , mit der er gestern von Dlsward nach
Haus zurückgekehrt war , hakte er den Entschluß gefaßt : mit Me¬
lusine über ihren Schritt gegen den einstigen Verlobten erst abzu¬
rechnen , wenn Dietmar - fort war und er selbst innerlich erst etwas
mehr zur Ruhe gekommen sein würde . Seine Mutter aber hakte
ihn beim ersten Frühstück festgehalkcn und ihm ihren Kummer über
dl« Handlungsweise von Melusine geklagt . Sie billigte öen Ent¬
schluß ihrer Tochter in keiner Meise ! lHre vornehme , milde Ge -
ünrmng l«hnte sich gegen die Herzlosigkeit ihrer aus , dies

egoistisch ihren eigenen Empfindungen nachgeheud , Mrtward
schmerzlich enttäuschen mutzte ! Baronin Helene war aufs äußerste
betroffen , als auch sie jetzt durch Raymund das Harke Schicksal er¬
fuhr , welches der Familie v. Schölzer durch den plötzlichen Aus¬
weisungsbefehl bereitet wurde . Zhr Wunsch : Dietmar - wenigstens
durch einige herzliche Zeilen ihre unveränderliche Sympathie und
Wertschätzung auszudrücken und den Entschluß ihrer Tochter aufs
tiefste zu bedauern , wurde nun unmöglich gemacht . Mer sie nahm
ihrem Sohne das Versprechen ab : Dietmar - ihre Abschisdsg .'üße
und besten Wünsche für seine Zukunft zu sagen , wenn es ihm ge¬
lingen sollte, den Freund am Morgen der Ausweisung draußen
an der Rheinbrücke noch sprechen zu können .

Die Wagen der elektrischen Bahn waren überfüllt . Selbst
draußen auf die Trittbretter hatten sich noch im Moment der
Abfahrt einige Waghalsige geschwungen . Die ganze Stimmung ,
die um ihn herrschte , ekelt« Raymund an . Er stand innerlich
unter dem Druck des Abschiedsschmerzes von einem Freunde , mit
dem er seit Zähren alle Erlebnisse geteilt ! Er stand unter dem
Empfinden , Zeuge eines Schauspieles von ganz unerhörter Grau¬
samkeit und Ungerechtigkeit werden zu müssen . Rings um ihn aber
lachte man , schwatzte und begrüßte sich gegenseitig , da man jetzt
lauter Gleichgesinnte traf , mit welchen man sich im jahrelang
unterdrückten Haß gegen die Preußen vereinigt fühlte . Man be¬
diente sich teilweise des elsässtschen Dialektes , aber man hörte auch
sehr viel Französisch parlieren . Denn während Raymund , den
Filzhut tief in die Stirne gedrückt , um möglichst unerkannt und
unbemerkt zu sein , von der Ecke seines Sitzes aus seine Umgebung
musterte , sah er nicht nur einheimischen Plebs , wie er beim Ein¬
steigen am ganzen Gebaren angenommen , sondern auch zahlreiche
Vertreter der sogenannten guten elsässtschen Bürgerkreise , welche
jetzt natürlich ostentativ zeigen muhten , wie fliehend sie das Fran¬
zösische beherrschten !

Alles war bunt zusammen gewürfelt . Herren und Damen . Letz¬tere bereits in Kostümen und Modellen , die eilig der neuesten ,
importierten Pariser Mode entsprachen , in hochschastigen Stiefeln ,an dem Muff oder am Ende des Pelzkragens die unvermeidlichekleine blau - weih - roke Kokarde . Mädels , die bisher dauhen in
den SchMgheimer deutschen Munitionsfabriken einen guten Lohn
eingesteckt hatten , und diese Tatsache damit quittierten , daß sieals die ersten mit öffentlich die französischen Kokarden getragen .
Und ihnen als Partner Kleberplatzbrüder , Taugenichtse , Tagediebe ,
unsichere Elemente , die sonst faul auf dem Klebecplatz herum -
liungerten und immer auf der Bilüsläche erschienen , wenn 's irgend¬

wo etwas zu rauben , zu plündern , zu stehlen , k« rz . wenn eS etwas
. billig zu verdienen ' gab .

Schon seit einer Stunde trug jede fällige Fahrt der Elektrischen
Menschenscharen aus der Stadt hinaus . Denn als Raymund
draußen die Wagen verließ , stand bereits sine gassende Zuschauer -
inasse an der Rampe der Rheinbrücke .

Am liebsten . wäre er sofort wieder umgekehrt und aus diesem
ganzen Milieu geflüchtet . War es möglich , daß an diesem tra¬
gischen Anblick menschlichen Unglücks rohe Gefühlslosigkeit und
seelische Roheit sich derartig zu weiden vermochte ? Von einem
französischen Truppenkordon und dem Gitter der di« Rampe sichhinaufziehenden Straße von den andern abgeschnikten , wartete di«
Gruppe derjenigen Deutschen , welche ihren Ausweisungsbefehl zuheute erhalten hatten . Man sah aus der großen Anzahl , daßdie französischen Behörden die unverkennbare Absicht hatten : jetztmit diesen Boches im Lande radikal reinen Tisch zu machen .Raymund hob sich aus die Fußspitzen und überflog mit seinemBlick jene Gruppe . Er hakt« es als ganz selbstverständlich gesternangesehen ' Dietward zu versprechen , daß er noch heute morgenhier heraus kommen würde , um ,ym noch einmal zum Abschied dieHand zu drücken . — Der Nebel , der sich in der ersten Frühe desDezsmberkages über der Sladk gelagert , begann sich zu haben .Aber umsonst versuchte die Sonne mit ihrem helleren Scheindurchzwdringen . Es blieb eine trübe , grau - unfreundliche Atmo¬sphäre — der Stimmung der Situation entsprechend . Kahl undleblos reckten die Bäume ihre Zweige in die Wintcrlufi . DasGras auf den Abhängen rings war gelb und sah ! . Vom nahenRhein her stieß immer wieder sin scharfer Luftzug herüber . Grün -schillernd , in seinen ungeheuren Wogenmassen wälzte sich - erStrom in seinem breiten Bette nordwärts .

möglich. Da reckte sich eine MLnnerhan - aus dem Gedränge derdeutschen Schar . Dietward hatte Raymund zuerst erblickt ! Om¬mer wieder hatte sein Blick Abschied nehmend zum Gewi r - erroten spihaufragenden Giebel des Stadtbildes hinübergesehen .Zmmer wieder noch einmal den stolzen Bau des Straßburger Mün¬sters gesucht . Wehmütig ritz er sich los von dieser Stätte , die ihmseit seinen Kindheikskagen eine Heimat geworden war . Undschmerzlich suchten seine Gedanken noch einmal Melusine , die Ge¬liebte , die ihm die Treue , die ihm ihr Wort nicht gehalten '
. .. Raymund kam nun ! Nie hatte der Freund ihn ent -kamscht ! Dietward bahnte sich »inen Weg zum Gitter und reichteRaymund die Hand hinüber . (Fortsetzung folgt ).



laus über die Straße 260 000 - ll, in Flaschen von 0,7 Litern
Z20 bzw - 876 000 . tt . Dos Spezialbier kostet im Faß 400 000
Mark das Liter, im Ausschank dos 0,3 Literglas 200 000 -41,
als Flaschenbier die 0,1 Literflasche beim Einkauf 350 000 ^
Mark > uö beim Wiederverkauf über die Straße 400 000 -4t.
Das Flaschenpfand wurde auf 300 000 -4t erhöht."

Welzheim, 31 . August. 150 Millionen Geldstrafe .
Bei einem Streit in der Nacht des 21 . Juni d . I . hatte der
Holzhändler August Siegfried in Lorch den Bauunter,
nehmer Ernst Iennewein daselbst durch einen Schuß
schwer verletzt. Iennewein ist wieder hergestsllt. Das
Schöffengericht Welzheim erkannte auf eine Geldstrafe von
150 Millionen Mark , die an die Stelle einer verwirkten
Strafe von 1 Monat Gefängnis tritt .

Ebingen » 31 . August. Die Not der Presse . Die
trostlosen Folgen , die die fortschreitende Geldentwertung und
die schwierige Finanzlage des Reiches im Zeitungsgewerbe
auswirken, zeigen sich nun auch bei unseren Bezirksblättern .
Das älteste Blatt im Bezirk , der „Alb -Bote"

, der auf ein 90-
jähriges Bestehen zurückblicken darf , wird ab 1 . September
nur noch 3mal wöchentlich , der „Neue Alb -Bote" und der '

Molksfreund
"

(Balingen ) nur noch 6mal wöchentlich rschei-
um. Die „ Tailfinger Zeitung " wird vorerst ihre bisherige
Erscheinungsweise (4mal) beibehalten.

künzetsau, 31 . August. Wieesdraußen aussieht .
Die Getreideernte ist beendet . Der Ertrag ist auch hier lehr
gut. Die Weinberge lasten ebenfalls guten Ertrag hoffen .
Die Obsternte dagegen wird nicht besonders reich, ' aum
mittelmäßig, teilweise eine ganze Mißernte . Der Ertrag aus
den Kartoffelfeldern dürfte befriedigend ausfallen . Die Früh¬
kartoffeln sind vielfach etwas klein geblieben . Regen wäre
von großem Wert.

Dietenheim OA . Laupheim, 31 . August. Wilder F a r-
r e n . Die Farrenwärtersehefrau A b t wurde in Abwesenheit

^ ihres Mannes beim Herauslassen eines Farrens von diesem
verschiedenemale aufgespießt. Das wilde Tier warf sie über
den anstoßenden Gartenzaun , wobei sie einen Rippenbruch
und Lungsnverletzungen erlitt.

Biberach, 31 . August. Angeschosssn . Ein unbekann¬
ter Mann ergriff, als er den Oberlandjäger May von Ochsen-
Hausen erblickte , die Flucht. Da dieses Benehmen vermuten
ließ, es handle sich um einen Verbrecher, verfolgte der Be-
amte den Flüchtigen . Während der Verfolgung griff dieser
plötzlich in seine Hosentasche. In der Annahme , er wolle zum
Revolver greifen , feuerte May auf den Flüchtling einen
Schuß ab , um ihm zuvorzukommen und traf ihn in den Ober¬
schenkel . Der Verwundete hatte aber nur einen Stein in der
Tasche . Es ist der 20jährige vaoierende Albert Schien von
Unterboihingen . Er befindet sich setzt im Bezirkskrankenhaus
in Ochscnhansen. Es stellte sich heraus , daß er in Rötenbach
(Bauern ) einen schworen Ein '

. uch verübt und dabei auch

Baden
Karlsruhe, 31 . August. Die L a n d e s i n d exzifs « r

für die Lebenshaltungskosten (ohne Bekleidung) stellt sich
nach den Berechnungen des Statistischen Landesamts vom
27 . August d . I . auf 891 018,67 (1913/14 gleich 1) . Die Stei -
gerunq gegenüber der Vorwoche (511 591 . 7 ) beträgt somit
64,5 Prozent.

Karlsruhe, 31 . August. Eine Versammlung von Milch¬
händlern verlangte die freie Milchwirtschaft . In der Ver¬
sammlung waren aber auch viele „ Konsumenten" anwesend,
die mit großem Lärm für die Zwangsbewirtschaftung ein¬
traten. Die Aufregung wurde schließlich so groß, daß die
Versammlung geschlossen werden mußte.

Heidelberg , 31 . August. Verhaftet wurde ein Dienstmäd¬
chen aus Unterfischbach , das seiner Herrschaft Silber und
Wäsche im Wert von 110 Millionen Mark entwendete .
— Einer Kaufmannsehefrau kam im Zug Mannheim —Hei¬
delberg die Handtasche mit 100 Millionen Mark Inhalt ab¬
handen . — Angezeigt wurde ein Kaufmann , weil er für
einen Kragen knops ( I) , den er nach dem Einkauf zu 2O0OO
Mark verkaufen mußte, 84 000 Mk . gefordert hat . Ein wei¬
terer Kaufmann gelangte deshalb zur Anzeige , weil er für
eine Aluminiumkanne 4 650 000 Mk . forderte, obwohl er nur
zu einem Verkaufspreis von 620 000 Mk . berechtigt war .

Mannheim, 31 . August. Der Landesverband Baden des
stastwirtgewerbes wird den Proteststreik der Mann¬
heimer Wirte gegen die städtische Getränkesteuer unterstützen .
Auch an die Hauptverbände im Reich sind entsprechende An¬
träge , gerichtet worden . In Mannheim bleiben die Gaststätten
geschlafen . — Der Stadtrat in Freiburg hat die Einführung
der Getränkesteuer abgelehnt.

Diesloch, 31 . August. Nachdem vor kurzem im hiesigen
Bezirksamt eingebrochen wurde, ist nun auch in das Amts¬
gerichts gebäude ein Einbruch verübt worden und aus
dem Keller allerlei Lebensmittel, Gebrauchsgegenstände, so¬
wie ein Fahrrad geraubt worden . Die Diebe scheinen mit
dir Oertlichkeit gut vertraut gewesen zu sein.

Mörsch , 31 . August. Pfarrer Kirchgäßner , der vor
einem Jahr von hier nach Unshurst versetzt wurde , hat den
hiesigen Schulkindern eine Spende von 7 Ztr . Zwetschgen
zukommen lasten . j

Weil . (Amt Engen) , 31 . August . Der kürzlich gemeldete
Brand , als dessen Ursache man Kurzschluß annahm , scheint
letzt eine andere Aufklärung zu finden. Es wurde von der
Gendarmerie ein Landwirt aus Weil in das Amtsgefängnis
Engen singeliefert, der unter dem Verdacht der Brand¬
stiftung steht . Der Täter soll auch an einer Mehlschiebung
beteiligt sein , die ein bei einem Müller in Tengen beschäftigter
Russe vorgenommen hat.

MüllhÄm , 31 . August . Durch das schöne Wetter be-
begünstigt , hat der Stand derReben einen guten Fort¬
schritt gemacht . Die Trauben fangen bereits an , weich zu
werden . Man darf wohl einen besseren Tropfen als letztes
Jahr erwarten . — Die 21jährige Frieda E . von Kaltenbach
hat Tollkirschen gegessen. Im hiesigen Spital ist nun
das Mädchen an den Folgen des Genusses gestorben .

Deinheim. 31 . August. Während Bürgermeister Hü «
gel sich auf einer Urlaubsreife befand, machten es sich einige
Einbrecher in seiner Wohnung in größter Sorglosigkeit be¬
quem . Die Verbrecher stiegen an der Rückseite des Hauses
über die Veranda im ersten Stock in die Wohnung ein und
scheinen sich darin mehrere Tage ganz ungeniert aufgehalten
zu haben. Sie aßen, rauchten und schliefen sogar in den Bet¬
ten . Darauf verschwanden sie wieder mit einem Raub von
mehreren Milliarden von der Bildfläche . Von der Täter »
fehlt jede Spur .

Der Besuch der badischen Hochschulen . Nach einer vom
Ministerium des Innern ausgegebenen Uebersicht über den
Besuch der badischen Hochschulen war die Universität Heidel-

im Gommevsemvster 1928 von 3056 Studierenden , dar¬

unter 442 Studentinnen , die Universität Freibura im Som¬
mersemester 1923 von 3358 Studenten , darunter 473 Stu¬
dentinnen , und die technische Hochschule Karlsruhe im Som¬
mersemester 1923 von 1941 Studenten , darunter 100 Stu¬
dentinnen besucht.

Von der Leipziger Messe
Schlechter Geschäftsgang

Es beginnt jetzt die Periode , in der es dem einzelnen
durch die wirtschaftlichen Verhältnisse täglich , nein , stündlich
eingehämmert wird , daß wir Angehörige eines sehr armen
Volkes sind , das einen großen Krieg endgültig verloren l-at ,
daß es die auf den Krieg folgende Zeit eines sog . Friedens
wenig zu nützen verstand. Bis jetzt war die Not nur den
Arbeitnehmern zum Bewußtsein gebracht worden - Heute
spüren sie die Unternehmer , und morgen werden sie alle
fühlen, wasNotist . Die Sache ist doch so , und ohne jede
Bemäntelung muß es gesagt werden : wir Huben bis jetzt sehr
oft das Wort Not und Katastrophe im Munde geführt ; viel«
ohne sich überhaupt etwas dabei zu denken , und von den
übrigen stellte sich jeder darunter etwas anderes vor.

Gegen jede Steuer erhoben sich Proteste über Proteste.
Niemand wollte zahlen, und der eine tat dies , der andere
unterließ jenes, wenn es galt, durch die Maschen des Steuer »
gesetzss zu schlüpfen , jeder aber fand das Loch. Die Arbeit¬
nehmerschaft sah die hohen Papiergewinne , hörte von Gold¬
basis und forderte für sich Goldlöhne. Alles, was in festem
Sold steht , nahm für sich dieses Recht in Anspruch und setzte
es mit Mitteln , die die Wurzeln des Staats -Baumes arg
beschädigten , mit kraftvoller Vehemenz durch , so daß heute
— mit Ausnahme der Schicht der freien Berufe — di« Lohn-
urid Gehaltsempfänger sich in der Sonne der Goldbasis zu
wärmen wähnen . Gleichzeitig werden neue Steuern „bru¬
tal" eingezogen , die Unternehmer seufzen und bedauern sich
und beschränken die Betriebe, der Staat aber tritt wieder
ein und unterstützt sogar private Industrien , nur um Nicht¬
wirklichkeiten aufrecht zu erhalten , die morgen wie Seifen¬
blasen in der Luft zergehen werden. In der scharfen Lust,
die ringsum weht. Was nützt dem Staat ern mit großer
Geste in die Öffentlichkeit geworfenes Steuerbündel , wenn
dessen Ertrag durch die Notenpresse in wenigen Tagen aus¬
geglichen wird ? Wenige Tage Notendruck genügen doch , um
den Steuereingang von Monaten zu vernichten.

Die verzweifelte Stimmung der Wirtschaftskreise wird in
der diesmaligen Leipziger Herbstmesse sichtbar .
Man ist gekommen aus Gewohnheit. Zum Kaufen, zum Ver¬
kaufen ? Ach nein . Die Leipziger Messe ist ein großer Sprech¬
saal geworden. Man will horchen . Will sehen, was dieser
sagt und jener denkt . Wie kommt jener über diese Zeit ^ in-
wetz? Es ist ein großes Ineinandersühlen , ein großes Sich-
anlehnen in schwerer Zeit. Kann es anders fein ?

Der Dollar beherrscht alles . Der Goldwahn lebt. Der Tod
der Papiermark ist endgültig. Die Goldmark-Rechnung, vor
kurzem noch eine Sehenswürdigkeit , ist die Forderung des
Tags . Der zeitliche Zusammenfall der Leipziger Messe mit
der Umstellung der deutschen Wirtschaft auf die Goldmark ist
der eine Grund des flauen Geschäftsgangs dieser Messe.

Und dann : In der Zeit der Millionenscheine hat nie¬
mand Gold . Das Herausziehen der Steuerbeträge aus den
Betrieben bringt es mit sich , daß — zumal eine unerhörte
Teuerung die Messe begleitet — der Aufenthalt in dieier
Stadt auf ein Mindestmaß begrenzt wird . Selbst die Straßen -
bahn zu benutzen , scheut sich der Kaufmann , weil ein Betrag
von 200 000 Mark ihm zu hoch erscheint. 200 000 Mark be¬
deutet einen Preis , der weit über Dorkriegspreis liegt.

Und das führt uns zu einem weiteren Punkt : In vielem
haben wir die Weltmarktpreise nicht nur erreicht ,
sondern vielfach überschritten. Halten die derzeitig « Lohn-
polKk und die deutsche Kohlenpreispolitik weiter an , Io ist
es klar und nur noch eine Frage der Zeit, wann sich Deutsch¬
land selbst aus der Weltkonkurrenz ausgeschaltst haben wird.
D im werden nur noch solche deutschen Fabriken wettbewerb¬
fähig bleiben , die Spezialfabrikate Herstellen, die außerhalb
Deutschlands nicht fabriziert werden, und die das Ausland
unter allen Umständen kaufen muß . Und nur solche Artikel
hat der Ausländer im wesentlichen in Leipzig gekauft .

Und dann : das Streikfieber, dos das Reich durchschüttert ,
hat die Lieferungsfristen stark beeinflußt. Die Unsicherheit»
ob , wie und wann geliefert werden kann , beeinträchtigt die
Möglichkeit von Geschäftsabschlüssen.

Das deutsche Geschäft hat also nahezu auf -
gehärt . Niemand vermag es zu verantworten , ffich und
seinen Betrieb länger zu verpflichten , als die Notwendigkeit
des nächsten Augenblicks gebietet .

Das Ausland aber beschränkt sich darauf , nur nach Qua -
litätzu kaufen oder falls sonst noch etwas verhältnismäßig
billig ist.

Flau ! Alles wartet und Hält spannend den Atem an.
Was wird kommen ? Hoffnungen wagen sich kaum mehr
hervor. Alle« wartet . . .

Lokales .
Wildbad , den 1 . Sept . 1928.

Die Postannahmestelle im Badhotel ist ab heute
geschlossen.

Die erhöhten Fahrpreise sind am heutigen Tag (1 .
Sept .) bei der Eisenbahn in Kraft getreten . Man erfährt ,
daß nunmehr die Fahrpreise alle 10 Tage neu festgesetzt
werden sollen und zwar steigend oder fallend ent¬
sprechend dem Sinken oder Steigen der Papiermark .
Wer jetzt reisen muß , ist zu bedauern . Nicht minder aber
auch alle Beamten , welche die umständlichen Umrechnungen
vorzunehmen haben .

Die neue Biersteuer. Mit Wirkung vom 1 . September
1923 werden erhöht: 1 . die Steuersätze des Paragraphen 8
Absatz 1 des Biersteuergesehes in Verbindung mit der Ver¬
ordnung vom 9 . August 1923 von 170 800 auf 478 200 -4t ,
von 175 000 auf 490 000 -4t , von 179 300 auf 501800 -4t ,
von 183 300 auf 513 200 -4t, von 191700 auf 536 800 -4t,
von 200 000 auf 560 000 -4t, von 208 300 auf 583 200 -41;
2. der Steuersatz des Paragraphen 4 des Biersteuergesetzes
in Verbindung mit der in Nr . 1 genannten Verordnung für
Einfuhrbier von 208 300 auf 583 200 -4t .

Kinderdankfefk . Der deutsche Zentralnusschuß für die
Auslandshilfe , der mit Unterstützung des Reichs die Weiter¬
führung der amerikanischen Kinderspeisung übernommen
hat , beabsichtigt im Lauf des Monats September in ganz
Deü .schlcmd im Einvernehmen mit den Schulbehörden ein
Kin'-erdankfest Lu veranstalten . Das badische Unterrichts¬

ministerium hat die Schulbehörden und Lehrer ersucht, die
örtliche Durchführung dieses Kinderdankfestes weitgehendst
zu unterstützen.

Der Mikiardeuschein. Daß wir nach der Ansicht leitender
Finanzkreise noch lange nicht am tiefsten Punkt des Mark¬
kurses angekommen sind , darauf deutet hin , daß die Reichs¬
bank die Scheine zu 500 Millionen und 1 Milliarde schon in
naher Zeit in den Verkehr geben wird.

Der Nickel aus der Friedenszeit . Die Straßenbahn zu
Heidelberg fordert jetzt für die kleinste Fahrstrecke lt. öffent¬
licher Ankündigung 10 Friedenspfennige , multipliziert mit
dem Schlüssel von 1 000 000 . Nun hat sich der folgende Fall
ereignet: Am Bahnhof steigt ein Fahrgast in die Elektrische,
der nach dem Kornmarkt will. Dem Schaffner, der sein
Fahrgeld fordert, überreichte er ein 10-Pfennigstück aus Nik¬
kei aus der seligen Vorkriegszeit. Auf die erstaunte Frage
des Schaffners, was denn das heißen solle, sagte der Fahr¬
gast : „Ich berufe mich auf die Ankündigung. Cs waren
10 Friedenspfennige für eine Fahrt gefordert. Sind das
nicht 10 Friedenspfennige ? "

. . . Wie der Konflikt endigte,
entzieht sich unserer Kenntnis . Aber vielleicht ist der Fahr¬
gast nicht ganz im Unrecht .

Württ. Landeslhcaker
Großes Haus . 3. Sept . : Nathan der Weise (7—10,

Grundpreis 3 .50 Mk.) . — 4 . : Boccaccio (7 (4—10 )4 , Grpr . 5) .
— 5 . : Wilhelm Teil (7 )4—10, Grpr . 3 .50) . — 6 . : Fldelio
(7 )4—10, Grpr . 5) . — 8 . : Aida (7—10 )4 , Grpr . 6) . —
9 . : Zauberflöte ( 7—10 )4 , Grpr . 6).
— Kl e i n i s H a u s . 5 . Sept . : Bollien u. Dastienne. Gärt¬
nerin aus Liebe (7—10, Grpr . 6) . — 7 . : Entführung aus dem
Serail (7 )4—10 )4 , Grpr . 6 ) . — 8 . : Miet« für Auswärtige :
Der Widerspenstigen Zähmung (6 )4 —9)4 , Grpr . 3.50). —
9. : ^ 1 : der Widerspenstigen Zähmung Cb—10, Gr ' - . 3 .50).
— 10 . : L 1 : Der WiderspenstigenZähmung (7—10, 1 , 3 .50).

Liederhalle . 10 . Sept . : 1 . Symphoniekonzert (7 )4 ) .

Allerlei
Gefälschte Kaiserbriefe . Einige Zeitungen veröffent¬

lichten kürzlich Briefe , die Wilhelm II . als Prinz an den
Zaren Alexander III . gerichkek haben soll . Wie die Kreuz-
zeikung dazu von zuständiger Stelle erfahren haben will , sind
diese Briefe eine Fälschung.

Skambolüskis gepanzertes Wohnauko. Bulgarische Zei¬
tungen berichten , daß der Diktator Stamboliiski , der be¬
kanntlich am 9 . Juni d . I . als Ministerpräsident durch eine
Volksbewegung gestürzt wurde, sich aus Berlin ein gepan¬
zertes Wohnauto bestellt hatte, das auch geliefert worden
war . Die Fenster konnten durch Panzerplatten geschlossen
werden. Schußwaffen waren eingebaut. Dies merkwürdige
Auto ist nur kurze Zeit in Betrieb gewesen ; ein Schaden
an der Maschine konnte nicht beseitigt tverden. Es wird
jetzt empfohlen , es dem Museum emzuverleiben.

In die Anatomie. Die Zahl der Beerdigungen ist in
München auffallend zurückgegangen . Viele Leute verkaufen
ihren Leib schon bei Lebzeiten in die Anatomie der Universi¬
tät , da sie die Beerdigungskosten nicht ausbringen können.

500 Paar Schuhe haben die Schuhsabrikanten in Cleve
(Rheinpr .) der Stadtverwaltung zur Verteilung an die Kin¬
der uirbeinittelter und notleidender Eltern zur Verfügung ge¬
stellt.

Kaufstreik. Aus dem Münchener Schlachtvichmarkt am
29. August verweigerten die Metzgermeister plötzlich jeden
Kauf. Der Streik dauerte allerdings nur eine halbe Stunde .
Die Ursache des Streiks lag darin , daß die Richtpreiskommis¬
sion ohne jeden Grund die Viehpreise um 150 000 -41 auf
das Pfund Lebendgewicht hinaufsetzte , obgleich von verschie¬
denen deutschen Märkten , an denen allerdings zum Teil
höhere Preise bestehen als in München, ein plötzlicher Still¬
stand in der Aufwärtsbewegung gemeldet wurde.

Ein neuer Luftrekord. Einer Reutermeldung zufolge
haben zwei amerikanische Militärflugzeuge einen neuen Re¬
kord aufgestellt, indem sie 37 Stunden 15 Minuten in der
Luft geblieben sind.

Fleischvergiftung. In Linden (Hannover) sind nach dem
Genuß von Pferdefleisch 50 Personen an Paratyphus er¬
krankt. Zwei sind gestorben .

In einem Stadtviertel von Madrid sollen über 300
Personen durch verdorbene Milch vergiftet worden sein.

Neues französisches Kriegsflugzeug. Auf dem Flugfelde
von Marseille haben Versuche mit einem Flugzeug stattge¬
sunden, das in Toulon erbaut worden ist . Interessant ist
daran , daß das Flugzeug vollständig aus Metall besteht .
Die Flügel besitzen keine Rippen , und das Skelett ist mit
Duralumin besetzt. Die Bewaffnung besteht in Maschinen¬
gewehren, mit denen es sich nach allen Seiten hin verteidigen
kann. Es ist mit vier Motoren von 260 ausgestattet .

Devisenschieber. In der Grenadierstrahe in Berlin wurde
gestern eine Polizeijagd noch den wilden Börsen und Straßen -
devffenhändlern gemacht . 692 Personen , meist ausländisches
Gesindel , wurden verhaftet und davon 81 in Haft behalten.
Eine groß« Menge ausländischer Zahlungsmittel wurde be¬
schlagnahmt.

Eierwucher. In Salzwedel (Prov . Sachsen) wurde ein
Händler in Untersuchung genommen, der 450 Eier , die er
auf dem Lande zu 50—55 000 Mark das Stück aufgekauft
hatte , auf dem Markt zu 95 000 Mark losschlug , so daß er bei
450 Eiern ein « , Gewinn von etwa 20 Millionen Mark er¬
zielte .

Kirchenraub. In der Jmmanuelkirche kn Barmen
wurden die zinnernen Zierpfeifrn der Kirchenorgel abmon¬
tiert und fortgeschafft .

Brennende Kohlenhalde . Die Kohlenhalde der Zeche
„Schürbank" in Aplerbek ( Wests .) mit 500 000 Tonnen Koh¬
len und 300 000 Tonnen Briketts ist in Brand geraten. Das
Feuer konnte noch nicht unterdrückt werden.

Schiffsuntergang . Der französ . Handelsdampfer „ Driant "
ist gesunken . Bon 24 Personen an Bord sind nur 5 gerettet
worden.

Gerichtsurteile nach dem gesunden Gefühl findet man
dann und wann in England . So wurden kürzlich zwei junge
Leute aus Birmingham , die in übermütiger Laune einer
Kotze einen Milchtopf an den Schwanz gebunden hatten , zu
je einem Jahr Zwangsarbeit verurteilt . „Wer an so grau¬
samen Scherzen Gefallen findet" , erklärte der Richter bei
der Urteilsbegründung , „soll sich nicht rühmen , daß er mit
einer Geldstrafe davon kommt .

" Ebenfalls streng zeigte sich
ein Richter in Middlesborough gegenüber einem Angeklag¬
ten, der in schwerer Trunkenheit eine Katze mißhandelt hatte.
Gerade Betrunkene sind Tieren gegenüber oft graijsam; die.



Trunkenheit kcnm deshalb nicht als Mllderungsgnmd ange¬
sehen werden , erklärte der Richter, und verurteilte den An¬
geklagten zu 21 Tagen Zwangsarbeit .

Amerikanische Verbrechercrnke. Eine amerikanische
Versicherungsgesellschaft hat die folgenden Verluste durch
Verbrechen in Amerika zusammengestellk : Der Gesamt-
schade, der jedes Jahr in Amerika durch Verbrechen gegen
Privateigentum entsteht, beläuft sich auf nicht weniger als
drei Milliarden Dollar . Durch schwindlerische Spekulatio¬
nen allein verliert Amerika jährlich eine Milliarde Dollar,
durch Kreditschwindel und betrügerische Bankrotte vierhun¬
dert Millionen Dollar , durch Einbruch , Diebstahl und ähn¬
liche Verbrechen eine Viertelmilliarde, durch Betrug hundert ,
durch Fälschungen hundert, durch Seeräuberei , Hafenräuberei
und Zollschwindeleien ebenfalls hundert, durch Eisenbahndieb¬
stähle fünfundzwanzig, durch Diebstähle von Baumaterialien
wieder fünfundzwanzig Millionen und durch andere Ver¬
brechen noch eine Milliarde Dollar.

ReichsmleLkzcseh. Bei der Festsetzung der Hundsrtsäß«
mit Wirkung vom 1 . September ab , die bei der Verviel¬
fachung aller Preise in einer bedeutenden Steigerung der
Augustsätze bestehen mußte, ergab sich die auch von den Mie¬
tervertretern anerkannte Notwendigkeit, die Geldentwertung
während des Zeitraums , für den die — nach zwingender
Vorschrift des Reichsmietengesetzes vor Beginn des betreffen¬den Zeitraumes vorzunehmende — Festsetzung erfolgt, nicht
mehr zum Schaden des Vermieters unberücksichtigt zu lassen.
Die ireuen Sätze sind daher mit der Maßgabe festgesetzt wor¬
den, daß .Schwankungen des als objektiver Geldwertmaßstab
anzusehenden Goldzollaufgeldes, die bis zum Tag der ein¬
zelnen Zuschlagszahlungen eingetreten sind, ermäßigend oder
erhöhend auf den zu bezahlenden Martbetrag wirken. —
Bei Steigerungen des Goldzollaufgeldes über 100 000 000
v . H . erhöhen sich die Hundertsätze für se 10 000 000 o . H .des Goldzollaufgeld» um 10 v . H . ihrer festgesetzten Höhe ; bei
Ermäßigungen des Goldzollaufgelds tritt fiir se 10 000 000
v . H ., um die das Goldzollaufgcld unter 90 000 000 v . H .
sinkt, eins Ermäßigung der Huudert - '

itze um je 10 v . H . ihrer
festgesetzten Hehs ein.

Letzte Nachrichten .
Die griechische Antwort an Italien .

Athen, 31 . Aug . Tie griechische Antwortnote wurde
gestern der italienischen Gesandtschaft übergeben . Die
Note erklärt , die griechische Regierung betrachte die in
der italienischen Verbalnote enthaltene Behauptung der
italienischen Regierung für ungerecht, nach welcher sich
die griechische Regierung einer schweren Beleidigung Ita¬
liens schuldig machte. Es sei der griechischen Regierung '
unmöglich, die Hauplpunkte der in der italienischen Ver¬
balnote formulierten Forderungen anzunehmen , die einen
Angriff auf die Ehre der Souveränität des Staates be¬
deuteten.

1 . Tie griechische Regierung werde der italienischen Re¬
gierung in ausführlicher amtlicher Form ihr Bedauern
aussprschev, . Zu diesem Zwecke werde der Pladkom -

maudant Athens dem italiemjUM Gesandten einen Be¬
such abstatten ;

2. Tie griechische Regierung werde einen Trauer -
gottesdienst

'
für die Opfer in der Athener katholischen,

Kirche abhalten lassen, dem alle Regiernngsmitglieder
beiwohnen werden ;

3. Am gleichen Tag würden der italienischen Flagge
Ehrenbezeugungen in der folgenden Weise erwiesen wer¬
den : Eine Abteilung der Athener Garnison werde sich zur
italienischen Gesandtschaft begeben, um die italienische
Flagge durch die Erweisung der herkömmlichen Ehren¬
bezeugungen zu grüßen ;

4 . Militärische Ehrenbezeugungen sollen in aller Feier¬
lichkeit den Opfern in Prevesa in dem Augenblick der
Ueberführung der Leichen an Bord eines italienischen
Schiffes erwiesen werden.

Die griechische Regierung ist außerdem geneigt, Len Fa¬
milien der Opfer ans Billigkeit eine gerechte Entschä¬
digung zu bewilligen und die Mithilfe des Obersten
Perone anzunehmen , der die Untersuchungen durch Mit¬
teilungen erleichtern solle , die für die Entdeckung der
Schuldigen von Nutzen sein könnten.

Tie griechische Regierung hofft, daß die italienische
Negierung die Wohlbegründethcit des dargelegten Stand¬
punktes ebenso anerkennt , wie den versöhnlichen Geist
und den lebhaften Wunsch der griechischen Regierung , die
italienische Regierung in gerechter Weise zusriedeuzu-
stellen.

Seit den moralischen Mißhandlungen , denen Grie¬
chenland im Weltkrieg durch die Entente ausgesetzt
war , ist das unglückliche Land nicht mehr zur Ruhe
gekommen . König Konstantin unternahm den Krieg
gegen die Türken von Angora , der ein Krieg um die
Revision des Vertrages von Cevres war . Von Lloyd
George jammervoll unterstützt , verlor König Konstan¬
tin den Feldzug , der verheißungsvoll begonnen hatte
und mußte Kleinaften den Türken überlassen . Tie
Folge des verlorenen Krieges war eine Revolution ,
die den König Konstantin zum zweitenmal in die
Verbannung trieb . Tie erste Tat der neuen Regierung' war die Hinrichtung der Konstanlinizchen Minister und
Heerführer . !

Nun sollte der für Griechenland so verlustreichen
Neuregelung der Nordostgreuze die endgültige Abstek -

. ung der Nordwestgrenze gegen Albanien folgen . Tie
erregte Bevölkerung von Nord - Epirus hat , nach Lan -
des- Brauch , zur Selbsthilfe gegriffen und die italienische
Abordnung , die damit beauftragt war , abgeschossen.
Ten Schutz dieser Abordnung aber hatte die griechische
Regierung ausdrücklich übernehmen müssen . Taß die
Entrüstung in Italien hoch aufschäumt , ist begreiflich .
Man darf aber annehmen , daß das schroffe Vorgehen
Mussolinis weder in Paris noch in London «ein '
Freude erregen wrrdi.

Offensivst; »»innig in Italien . ,
Nom , 31. Aug . Tie griechische Antwort wird vonden Blättern cus eine unbefriedigende und un¬genügende Genugtuung bezeichnet . Tie vsspziösen Organe versichern , Mussolini werde auf der resülosen Annahme der gestellten Forderungen beharreninid diese nötigenfalls durch energische Maßnahmen

de rchsetzen . Einige Blätter heben die Erklärung Mus.soliniS im Ministerrat hervor , daß die durch die Um.stünde gebotenen Maßnahmen im Gange seien . In sei.
i >er heutigen Sitzung wird sich der Ministerral offiziellmit den auf die griechische Antwort zu kreist- ist,,,-,.- ' men beschäftigen . ! , ^ ^

Mannheimer Klemvlehmarkl , 30. August . Zugesührk waren : :
31 Kälber , 52 Schweine und 572 Ferkel und Läufer . Letztere wm - -
den zum Preise von 10—30 Will . Mk . für das Stück abgesehl.Für Rinder und Schweine erfolgten keine Notierungen .

Spcnchingcn , 31 . August . Dem Schweinemarkt wurden
53 Stück Milchschweine zugesührt . Der Handel ging flau, so daßetwa die Hälfte unverkauft blieb . Die Preise bewe ^ Vn sich
zwischen 11 und 19 Millionen Mark pro Stück .

Devisenkurse
30 . August 31 o ' ln ?/ ;L » e r l l n Geld ! Brief Geld Brief

Holland . . . 1309200 .— ! 4330800 .- 4049850 .— 4070156.—.
Belgien . . . . 518700 — 521300 .- 478800 .— 481200 .-
Norwegen . . . . 1795500 .— 1804500 . — 1683780 .— 1692220.-
Dänemark . . . 2044875 — ! 2055125 .- 1915200 .— 1924800.-
Schweden . . . . 2952600 .— 2967400 .- 2753100 .— 2766900.-
Rallen . 478800 .— 481200 .— 468825 .— 471175.-
London . . . . . 49875000 .- 50125000 .— 46882600 .— 47117500.-
Ncuyork . . . . 10972500 - 11027500 .- 10274250 .— 10326750.-
Daris . . . . . . 622440 . - 625560 .— 582540 .— 585460.-
Schweiz . 1975050 .— 1984950 .- 1865325 .— 1874675.-
Spanien . 1476300 .— 1483700 .— 1396500 .- 1403500.-

msch -Oesterr. . 15501 .- 1 15639 .- 14763 .— 14837.-
Vraq . 323190 .— 324810 .- 305235 .— 306765.-
Ungarn . — .- - . - 578 .55 581 .45
Argentinien . . . 3551100 . - 3568900 - 3321675 .— 3338325.-

. . . . . . 5366560 .— 5393440 .- 5043360 .—I 5068640.-

Eoang . Gottesdienst . Sonntag , 2. September 1923.
LA Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . Im An¬
schluß Beichte und Feier des hl . Abendmahls . 1 Uhr
Christenlehre (Söhne ) : Stadtoikar Keidel. 6 Uhr Kirchen¬
konzert, von Herrn Konzertsänger Schimmel , unter Mit- ^
Wirkung der Herren Organist Wörner , Dr . Fischer und
Wvlfg . Fischer . Gaben für elektr , Orgelmotor . 8 Uhr
abends . Bibelstunde : Stadtvikar Keidel,

Kath , Gottesdienst . Sonntag , 2 . Sept . 1923 . 7 Uhr
Frühmesse, 9 Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr Andacht her¬
nach Mütterverein , Werktags : Montag keine hl . Messe ,

^
sonst täglich 7 Uhr HI . Messe . Beicht : Samstag nach-

' '
mitag von 4 Uhr an , Sonntag in der Frühe , Werktags
vor der HI . Messe . Kommunion : Sonntag 6V- Uhr
bei der Frühmesse und um 8 Uhr . Werktags : Montag ,
nicht, sonst Uhr und bei der HI. Messe .

Sitzung des Gemeinderats
M Zienstllg , den 4 . September IW. Mm . 8 Ähr.

Tagesordnung :
1 ) Erhöhung der Gas - und elekt. Strompreise .
2) Schlachthausgebührenerhöhung .
3) Sonstiges .

KNsw !l. Sparverein » bad
und Umgebung, E. G. m . b. H . ^

Am Sonntag den 2. September 1923 , nachmittags
2 Uhr , findet im Bahnhofhotel unsere ,

5. aräeiiMIltz Kenerslverssmmlllllg
statt .

Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht, Genehmigung der Bilanz , Entlastung

des Vorstands .
2 . Verwendung des Reinertrags .
3. Revisionsbericht.
4 . Erhöhung der Geschäftsanteile .
5 . Wahl bezw . Anstellung des Geschäftsführers .
6 . Ergänzungswahl des Vorstands .
7 . Ergänzungswahl des Aufsichtsrats .
8. Aufnahme einer Hausanleihe .

Wir ersuchen unsere Mitglieder , in Anbetracht der
wichtigen Tagesordnung , vollzählig zu erscheinen .

Der Aufsichtsrat.

Für den Winter zu mieten gesucht
2—3 Zimmer !

mit Küche in ruhiger freier Lage für 2 Erwachsene. !
Offerten unter G . S . an die Tagblatt -Geschäftstelle .

M ÄszahlW kr MslMsrente
an die Sozialrentner erfolgt am

Iienstllg , den 4. September von nachm . 3—5 Uhr
auf dem Meldeamt .

Bekanntmachung .
Diejenigen Personen , welche Kleien bestellt haben , können

diese nächsten Montag vormittags 8—12 Uhr im städt .
Mehllokal abholen lassen , das Pfund kostet 46s000 Mark.
Säcke sind initzubringen .

Städt . Mehl - u . Futtermittelstelle .

Wildbad , 31 . August 1923 .

Todes -Auzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten, !

machen wir hiemit die schmerzliche Mitteilung ,
daß unser lb . Vater , Schwieger - und Großvater ,
Bruder und Onkel

Robert Beck,
Flaschner,

von seinem langen Leiden durch einen sanften
Tod erlöst wurde .

Ilm stille Teinahme bitten
die trauernde Gattin :
Emilie Beck,

mit ihren Söhnen .
Beerdigung Sonntag nachm. 3 Uhr.

Zmger Mm
sucht für 14 Tage
einfach nröbl . Zimmer.

Angeb . u. Nr . 204 an die
Tagblatt - Geschäftsstelle.
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Komme nächster Tage
nach Wildbad und kaufe
zu sehr

hohe« Preisen
alte Gebisse,

Altgold, Silber,
Schmucksachen .

Spreche im Hause vor und
erbitte Adressenangabe an die
Tagblatt - Geschäftsstelle.

E . Wolf , Edelmetalle ,
^Pforzheim .

Suche für Gutshaushalt
(Starnberger See ) ein tüch¬
tiges älteres

Mädchen,
welches selbständig ist und
gut kochen kann . Reisever¬
gütung .

Frau Theodor Hang ,
Bätznerstraße.

Landes KurLheater
— Wildbad —

Telefon Nr . 135.
Samstag , 1 . September

und
Sonntag , den 2 . Septbr .

Ler MeisittWr"
Schwank in 3 Akten.

Sonntag , den 2. Septbr .
jnachm 4 Uhr

Jer Hele I« r.
Operette in 1 Borspiel

und 2 Akten.
Montag , den 8 . Septbr .

WlseWM.
Schwank in 3 Akten.

Dienstag , den 4 . Septbr .
Jugend .

Drama in 3 Akten.
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